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Mittel- und Kleinſtaaten war nicht die Frage entſtanden, ob ſie 
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Deutſchland. 

Berlin, 12. Juli. Die Gegner des norddeulſchen 
Bundes und der neuen politiſchen Geſtaltung Deutſchlands pflegen 
der ungebildeten Menge gegenüber die mit den neuen Ordnungen 
der Dinge verbundene Erböbung der Militärlaſten als Gegenbe— 
weis gegen den Werth und Nutzen der politiſchen Errungenſchaften 
des Jahres 1866 zu benutzen, um niedrige Beſteuerung eines Vol⸗ 
kes als das Ideal und die Hauptbedingung der Volkswohlfahrt 
binzuſtellen. Demgemäß würden allerdings die deutſchen Mittel- 
und Kleinſtaaten durch die gewonnene Einhelt, welche Steuerer⸗ 
höhung mit ſich bringt, nicht gewonnen, ſondern verloren haben. 
Zunächſt iſt aber gegen dieſe Arge mente einzuwenden, daß nach 
anerkannten volkswirthſchaftlichen Grundſätzen für das Volk wie 
für den einzelnen Menſchen nicht ein möglichſt geringes Maaß von 
Bedürfniſſen und Leiſtungen, bezüglich Befriedigung der Lebens be⸗ 
dürfniſſe als Maaßſtab des Wohlbefindens angenommen wird, ſon⸗ 
dern die Steigerung der Bedürfniſſe im richtigen Verhältniß mit 
den Mitteln zur Befriedigung als Fortſchritt in wirtbſchaftlicher 
wle in geiſtiger Beziebung, als Ziel und Wirkung der Cultur gilt. 
Das Minimum der Bedürfniſſe haben die Wilden; mit der Cultur ftel- 
gen Einnahmen und Aus gaben, Bedürfniſſe und Leiſtungen oder Befrie⸗ 
digungsmittel. Wenn alſo jetzt zu Tage tritt, daß die Mittel- und Klein⸗ 


ſtaaten bisher jo beſcheiden in ihren Steuerverhältniſſen geweſen find, jo 


iſt dies um ſo weniger noch zu verherrlichen, wie die Partikulariſten 
dies thun, als doch notoriſch (natürlich mit Ausnahme der Hanſe⸗ 
ſtädte) trotz des geringeren Militär-Aufwands dle Wohlbabenheit 
nicht einmal in gleichem Verhältniß zugenommen hat als in Preu⸗ 
ßen bei höherem Militärbudget. Berner kann der bisherige poli- 
tie Zuſtand der deutſchen Mittel- und Kleinſtaaten auch inſofern 
nicht als Norm oder Ideal für die Zukunft aufgeſtellt werden, 
weil ohne Erhöhung der Wehrbarkeit und militäriſchen Kraft früher 
oder ſpäter einmal nicht die bequemere oder unbequemere, ſondern 
überhaupt die Fortdauer der Extſtenz in Frage gekommen wäre. 
Bel Vergleichung der bisherigen kleinſtaatlichen Zuſtände Deutjch- 
landes mit den künftigen ergiebt ſich als Reſultat der Bergangen- 
belt: Niedrige Steuern und Aus gaben, geringe Erwerbsfähigkeit 
und Wehrloſigkeit, auf der andern Seite, als Ausſicht der Zukunft: 
Steigerung der Steuerpflicht, aber auch der Steuerfähigkett, Er⸗ 
öffnung neuer reicher Hülfsquellen des materiellen und Kultur- 
lebens und internationale Freiheit und Selbſtſtändigkeit. Für die 


dauernd und unverändert fortbeſtehen wollten, ſondern ob fie 
ſelbſtthätig und ſelbſibeſtimmend zu neuem thätigerem Großſtaats⸗ 
leben auftaffen, oder in träger Ruhe willenlos dem Schlckſal über- 
laſſen wollten? — Die „Wiener Preſſe“ entnimmt der „Gaz. de 
France“ die Nachricht, daß der preußlſche Geſandte in Wien, Ba- 
zon v. Werther, über die Vorgänge und Stimmung gelegentlich 
ver Krönungsfeter in Peſth per Telegramm berichtet habe und daß 
vieſe Darſtellung vom Minifterpräfiventen allen preußiſchen Ge⸗ 
ſandtſchaften mitgetheilt worden ſei. Die „Gaz. de France“ hat 
ſchon ſelbſt Zweifel über die Wahrheit dieſer Nachricht ausgeſpro⸗ 
chen und es ſteht auch ein offizielles Dementi, wie ich höre, in 
Ausſicht. — Nach Abberufung des preußiſchen Geſandten aus 
Mexiko wird verſtändlich zum Schutze der in Mexiko lebenden 
Preußen reſp. Deutſchen jo weit als möglich Anordnung getroffen 
werden. — Im Laufe nächſter Woche ſollen nun die hannover- 
ſchen Vertrauensmänner zur Konferenz bierher eingeladen werden. 
Außer dem Miniſter des Innern wird auch der Regierungs-Präſt⸗ 
dent Frhr. v. Nordenpflyht, welchem bekanntlich eine Wirkſamkeit in 
der Provinz Hannover zugedacht iſt, und der bei den Vorarbeiten 
zur Organſſation bethetligt geweſene Geheime Regierungs-Rat) 

Wolff den Konferenzen beiwohnen. — Das ſchon früher wieder- 
holt in Anregung gebrachte Projekt der Herſtellung einer verbinden 
ven Waſſerſtraße zwiſchen Rhein, Weſer, Elbe, vielleicht auch der 


Ems und einem Nordſechafen iſt neuerdings auch an maßgebender 


Stelle in nähere Erwägung gezogen worden, da die Welfenregie— 


binderlich ſein kann. 

Berlin, 12. Jull. Die Gattin des Prinzen Wilhelm von 
Baden, Prinzeſſin Marie, Tochter des Herzogs Maximilian von 
Baden, iſt am 10. Juli d. J. von einem Prinzen glücklich ent- 
bunden worden. 

— Auf Einladung des Kaiſers Alexander von Rußland wird 
ih dem Vernehmen nach noch im Laufe dleſes Monats eine aus 
allen Waffengattungen der Armee gebildtte Deputation von Ge- 
neralen und Dffizieren nach Petersburg begeben, um den dortigen 
militäriſchen Manövern beizuwohnen. 

— Während am Schluſſe des Jahres 1863 in der Armee 
sur 8 Generale mit der ſeltenen und höchſten Kriegsauezeichnung 
es Ordens pour le mérite dekorirt waren, hat die Zahl der 
vamit Deforirten durch bie Feldzüge von 1864 und 1866 bis auf 
27 ſich geſteigert. Darunter befinden ſich: 1 General-Feldmar- 
ſchall (Graf Wrangel), 1 General-Feldzeugmeiſter (Prinz Karl), 
13 Generale, 14 General-Lleutenants, 26 General-Majore, 25 
Oberſten, 6 Oberſt-Lieutenants, 11 Majore, 24 Haupleute und 
Rittmeiſter und 8 Premier- und Sckonde-Lieutenants. 

— Aus Dietz berichtet man der „Mittelrb. Ztg.“ vom 8. 
b. M.: „Geſtern früh, am Sonntage, wurden ſämmtliche Strüf- 
linge des bieſigen Zuchthauſes von ihren Netten und Kugeln be⸗ 
freit; es iſt dadurch die Reorganiſation des hieſigen Zuchthauſes, 
welche vom Königlichen Stantöminifterium angeordnet und mit der 
Herr Direktor Rabe aus Hamm beauftragt worden iſt, in Angriff 
genommen. Dem Vernehmen nach ſoll Herr Direktor Rabe vor 
dem Abnehmen der Ketten und Kugeln eine geeignete Anſprache 
an ſämmtliche Züchtlinge gehalten haben; ſodann begaben ſich dle⸗ 
ſelben ſämmtlich, einerlei welcher Konfeſſion angehörig, auf des 
Herrn Direktors Veranlaſſung in die Kirche, allwo nach Abfingung 
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Abendblatt. 


des Chorals: „Nun danket alle Gott“ ꝛc. ein Züchtling, welcher 
zu dieſem Choral die Orgel ſplelte, zum Schluſſe der Andacht das 
„Vater unſer“ laut vorbetete. — Hierauf ſchloß Herr Direktor Rabe 
den Akt mit den Worten: „Gott ſegne unſern geliebten König und 
feine Regierung!“ Ein Züchtling fol ums Wort gebeten haben, 
um den Dank für dieſe humane Behandlung auszuſprechen; dies 
konnte demſelben, da es gegen die Hausordnung iſt, nicht ge- 
ſtattet werden. Haft ſämmtliche Züchtlinge waren von dleſem hu⸗ 
manen und religlöſen Alt fo ergriffen, daß fie ſchluchzend und mit 
thränenden Augen die Kirche verließen.“ 

— Die Direktlon der Berlin-Potsdamer Bahn hat jetzt eine 
Belohnung von 500 Thlr. auf die Ermittelung des Diebes ge- 
ſetzt, der am Sonntag Vormittag die 5000 Thaler aus dem Eiſen⸗ 
bahn-Packwagen geſtohlen hat. Die Summe beſtand meiſt aus 
Papiergeld. 

— Wie die „Köthener Ztg.“ vernimmt, wird in dieſen Tagen 
die Ratifikation der zwiſchen Preußen und Deſſau abgeſchloſſenen 
Militär-Konvention erfolgen. Die Konventlon tritt mit dem 1. 
Oktober d. J. in Kraft. Gemäß derſelben bleibt auch künftlghin 
das herzoglich anhaltiſche Regiment in Anhalt in Garniſon und iſt 
eine anderwelte Dislokation deſſelben nur für die Fälle, wo dies 
aus allgemeinen politijgen oder kriegeriſchen Gründen erforderlich 
wird, Seitens des Bundesfeldherrn vorbehalten. Das herzogliche 
Regiment, fortan zum IV. Königlich preußiſchen Armeekorps ge⸗ 
börend, erhält vom gedachten Zeitraume an die preußtſche Uni⸗ 
form: blaue Waffenröcke mit ponceaufarbenen Aufſchlägen, Kragen 
und Klappen, gelben Knöpfen und den mit gelbem Metall beſchla⸗ 
genen Helm. Die Achſelklappen werden jedoch mit dem Namens- 
zuge Sr. Hoheit des Herzogs (L. F.) verſehen. Das erſte und 
zweite Bataillon erhalten weißes Lederzeug. Das erſte Bataillon 
verbleibt auch ferner in hieſiger Reſidenzſtadt, das zweite in Bern- 
burg in Garntſon. Das dritte Bataillon behält für jetzt noch die 
Stadt Zerbſt als Garnſſonsort, nach zwei Jahren aber wird das⸗ 
ſelbe bleibend in Koswig garntioniren und Zerbſt dann ein ganzes 
Regiment Königlich preußiſcher Kavallerie zur Beſatzung erhalten, 
da ſich ſowohl die Stadt wie die Umgegend hierzu ganz beſonders 
eignen. Die Formirung des Landwebr-Batalllons Anbalt wird 
erſt nach Verlauf von ſechs Jahren bewerkſtelligt und jol dann 
vorausſichtlich der Stab und Stamm nach Kötben kommen, wo⸗ 
ſelbſt auch dann die alljähelſchen Kontroll⸗Verſammlungen u. ſ. w. 
ſtattfinden. Bi * 


Pre 


b eſtſttzungen beträgt für den Telegra- 
phen-Nerkebr mit dem Vereins-Auslande, wenn außer den preußi⸗ 
ereinsſtaaten berührt werden, 
dle preußiſche Gebühr ohne Rückſicht auf die Entfernung, 20 Sgr. 
im einfachen Satze, unbeſchadet jedoch derjenigen Tarif⸗Ermäßigun⸗ 
gen, welche im Wege bejonderet Verſtändigung mit fremden Re- 
glerungen im Verkehr mit den betreffenden Staaten eingetreten 
find oder noch eintreten. In wie weit im Verkehr zwiſchen den 
preußlſchen Stationen und den Stationen ſolcher nicht zum Verelne 
gehöriger kleinerer Syſteme, deren Linien mit den preußiſchen Li⸗ 
nien im Zuſammenbange ſtehen, die preußiſche Gebühr nach den 
für den internen Verkehr beſtehenden Sätzen, welter im Verkehr 
zwiſchen den preußtſchen Stationen und den Stationen ſolcher nicht 
zum Vereine gehöriger kleinerer Syſteme, deren Linien mit denen 
anderer Vertinsſtaaten im Zuſammenbange fleben, die Vereinsge- 
bühr nach den für den inneren Vereinsverkehr angenommenen 
Säpen, unter Zugrundelegung der Entfernung bis zu und von der 
betreffenden Uebergangs-Statlon, zu erheben find, wird, wie die „K. 
Ztg.“ angiebt, für dle verſchledenen Syſteme beſonders beſtimmt. 
Oer bei Zurückforderung von Depeſchen vor geſchehener Abtelegra⸗ 
phlrung zu machende Abzug der zu erſtattenden Gebühren beträgt 
bri Depeſchen nach preußiſchen Statlonen nur 2½ Sgr. 

Sagan, 9. Jull. Wie das „Saganer Wochenblatt“ mit⸗ 
theilt, if Sr. Durchlaucht dem Herzoge von Sagan bei Gelegenheit 
der Preisverthellung auf der Parifer Ausſtellung folgendes huld⸗ 
volle Kabin-teſchreiben Sr. Majeſtät des Könige durch Se. K. H. 
den Kronprinzen überreicht worden: „Hochgeborener Fürſt! Da 
es ſchon längere Zeit Meine Abſicht geweſen tft, Euer Liebden in 
Anerkennung der Verdienſte, welche Ste ſich insbeſondere um das 
Herzogthum Sagan erworben haben, eine Auszeichnung zu Theil 
werden zu laſſen, jo ergreife Ich gern die Gelegenheit, Ihnen aus 
Anlaß der gegenwärtigen Preisvertheilung bel der Parſſer Univer- 
ſal⸗Ausſtellung in Betracht der großen Bemühungen, denen Sie 
ſich im Jutereſſe der preußiſchen Ausſteller blerbei unterzogen ba- 
ben, den Königlichen Kronen-Orden erſter Klaſſe, mit dem Emaille- 
bande des Rothen Adler-Ordens zu verleihen, und laſſe Ihnen die 
Inſignien deeſelben anbei zugehen. Ich verbleibe mit beſonderer 
Werthſchäzung Euer Liebden wohlgeneigter Wilhelm.“ Den 
29. Juni 1867. ö 

Aus Halberſtadt, 10. Jult, berichtet die „Magd. Ztg.“: 
In der Militärgemeinde find weitere zwei, in der clvilen vier 
oder fünf Todesfälle an der Trichinoſe vorgekommen. In der größ- 
ten Gemeinde der Stadt, dem Heerde der Krankheit, ſind bis heute 
Abend alleln zuſammen 18 Perſonen dem Leiden erlegen. — Aus 
Mainz berichtet das „Frankf. Journ.“ zwel Erkrankungen an der 
Trichinoſe. 

Elberfeld, 11. Jul. (N. Allg. Ztg.) In Betreff des 
Ablebens des Freiherrn von der Heydt in Elberfeld, geht uns fol- 
gende Korreſpondenz zu: Wir haben am 9. d. M. im Bade Oeynhauſen 
durch den Heimgang des Freiherrn Auguſt von der Heydt, Sohn 
Sr. Excellenz des Herrn Finanzminiſters von der Heydt, einen 
großen Verluſt erlitten. Der Verſtorbene ſtand in der Blüthe der 
Jabre. Reiche Erfahrungen im geſchäftlichen Leben erworben, als 
einer der Chefs des mehr als ein Jahrtauſend beſtehenden bochge⸗ 
achttten Vankhauſes von der Heydt-Kerſten und Sohn, vielfältige 


eitung. 


Sonnabend, den 13. Juli. 


Preis in Stettin vierteljährlich 1 Thlr., 
monatlich 10 Sgr., ; 
mit Botenlohn viertel. 1 Thlr. 7½ Sp 
monatlich 12 ½ Sgr.; a 
für Preutzen viertell. 1 Tylr. 5 Sgr. 


1867. 
8 — 2, er _ — —— — — — — — — 
Thätigkeit auf kirchlichem und poltlſchem Gebiete hatten ſich den 
ungewöhnlichen perſönlichen Begabungen glücklich zur Seite geſtellt 
um aus dem, zunächſt auf die eigenen und nächſtliegenden kirch⸗ 
lichen und kommunalen Ziele gerichteten Manne demnächſt eine dem 
größeren ſtaatlichen Wirken Nutzen bringende Kraft zu ſchaffen. 
Er vertrat die konſervativen Intereſſen mit, großer Gewandthelt 
und unabläſſigem Eifer; ſeine Reden überzeugten nicht nur durch 
Gediegenheit der Beweisführung, ſondern auch durch binreißenden 
Schwung, und Mancher von uns ſah ihn ſchon dereinſt im Geiſte 
in den Reihen der Volksvertreter die patrlotiſche Seite mit dem 
Eifolge vertheidigen, den Talent und glühende Liebe für König 
und Vaterland verleihen. Es war aber anders beſchloſſen! Der 
Tod hat den aufftrebenden Baum gefällt und die Hoffaungen einer 
großen Zahl von geſinnungsverwandten Männern geknickt. Ja Be⸗ 
zug auf das innere Leben des Heimgegangenen laſſen Sie mich 
über ihn die einfachen, ſehr paſſenden Worte anführen, welche das 
hleſige von dem Heimgegangenen mitbegründete Blatt: die „Weſt⸗ 
liche Provinzial-Zeitung” am Schluſſe des ihn betreffenden Arti- 
kels ausſpricht! „Ernſte Gottesfurcht lebte in ſeinem Herzen, die 
fröhlich wo es nöthig war, den Namen Jeſu mit den Lippen be- 
kannte.“ 

Eſſen, 10. Juli. Nachdem Ihre Königl. Hob. der Prinz 
und die Prinzeſſin Karl mit Gefolge, von Weſel kommend, am 
vorigen Sonntag früh auf dem Kruppſchen Etabliſſement eingetrof- 
fen waren, benutzten dieſelben zunächſt mehrere Stunden zu einer 
Beſichtigung der Fabrik, woran ſich am Abend ein Beſuch der Villa 
des Herrn Krupp bei Bredency anſchloß. Herr Krupp, aus Ge⸗ 
ſundheitsrückſichten zur Zeit im Auslande wellend, war verbindert, 
die Hohen Herrſchaften perſönlich zu empfangen. Am Montag 
wurde die Beſichtigung des Werkes fortgejept, auch wohnte der 
General-Feldzeugmeiſter nebſt ſeinen Adjutanten einem Probeſchießen 
mit Geſchützen verſchlebdenen Kalibers bei. Nachmittags fand eine 
Fahrt nach Werden zur Beſichtigung der Abteikirche ſtatt. Am 
Dienſtag widmeten JJ. KK. HH. noch elnzelnen Theilen der Fabrik 
ihte ſpezlelle Aufmerksamkeit und ſetzten dann Nachmittags die Reiſe 
mit der rbeiniſchen Bahn nach Brühl fort. 

Hannover, 11. Juli. Die unter dem Vorſitze des Ober- 
ſten von Stoltzenberg tagende Kommiſſion, welche die Entſchädi⸗ 
gungsanſprüche von Militärperſonen wegen aus den Kaſernen im 
Sommer vorigen Jahres abhanden gekommenen Privateigenthums 
prüft, hat vor einigen Tagen ihre Berathungen beendet. Nach dem 
„Rourier“ find Entſchädigungsanſprüche bis zur Summe von etwa 
9000 Thaler als gerechtfertigt anerkannt. Ueber den Modus der 
| dieſer Entſchädigungsgelder iſt noch weitere Beſtimmung 
zu tre en. 

Ems, 10. Juli. Ueber den Aufenthalt Sr. Maj. des Kö⸗ 
nigs wird der „E. Ztg.“ ferner Folgendes berichtet: Der König, 
welcher die erſten Tage „Krähnchen“ trank, trinkt feit einigen Ta⸗ 
gen „Keſſelbrunnen“ und dann zwei Glas Krähnchen, Mittags zwei 
Glas Krähnchen. Zur heutigen Mittagetafel ſind telegraphiſch der 
tvangeltſche Biſchof Wilhelmi aus Wiesbaden und der katboliſche 
Biſchof Blum (Biſchof von Limburg) befohlen worden. An der 
Tafel nahmen ebenfalls Theil der zum Gebrauch der Kur einge- 
troffene und im Engliſchen Hof abgeſtiegene Prinz zu Solms-Braun⸗ 
fels, Regierungspräſtdent v. Dieſt und Landrath v. Madal. Der 
Lahn⸗Sängerbund wird am Sonntag, 21. Juli, dem Könige eine 


Serenade bringen. 
Ausland. 


Wien, 9. Juli. Berliner Blätter betonten wiederbolt, daß 
Oeſterreich in der nordſchleswigſchen Frage mit Preußen Hand in 
Hand gehe, oder zum wenigſten mit der vom Grafen Bismarck in 
dieſer Angelegenbelt beobachteten Haltung elnverſtanden ſei. Wie 
wir hören, ſagt die „Neue Freie Preſſe“, find allerdings in jüng⸗ 
ſter Zeit ſowohl von Seiten des Kopenhagener, als des Berliner 
Kabinettes hier in vertraulicher Weiſe Anfragen über die Stellung 
unſtrer Reglerung zu dieſer Angelegenheit gemacht worden. Die 
bierauf erfolgte Antwort ſol, wie es heißt, dahin lauten, daß 
Oeſterreich vorderhand keinen Anlaß habe, ſich in die zwiſchen der 
preußiſchen und dänischen Regierung ſchwebenden Erörterungen ein- 
zumiſchen und der Erledigung der Frage durch eine unmittelbare 
Verſtändſgung der beiden zunächſt betheiligten Mächte vorzugrelfen. 
Es gedenke aber allerdings auf kein Recht zu verzichten, welches 
der Prager Frieden ihm zugeſprochen. Es erachte ſich demnach für 
eventuell berechtigt und verpflichtet, die einſchlagenden Beſtimmun⸗ 
gen des genannten Friedenevertrages zur vollen Geltung bringen 
zu helfen und ſelbſtſtändig zu entſchelden, inwiefern eine etwa ver- 
einbarte anderweitige Löſung feinen Jntereſſen zuſage oder nicht. 

Wien, 10. Juli. Der „L. Z.“ entnehmen wir Folgendes: 
Die belgiſche Königin Marte, welche vorgeftern bier angekommen 
und auf dem Vabnbofe von Sr. Maj. dem Kaiſer empfangen wor⸗ 
den war, ging geſtern weiter nach Miramar, um die Kaiſerln Char- 
lotte wenn möglich nach ibrem Vaterlande zurückzuführen. Die 
Reiſe ſoll in Begleitung des Dr. Riedl, welcher wiederholt als 
Konſultationsarzt in Miramar geweilt, vor ſich gehen. Das Gut- 
achten des Dr. Riedl lautet aber dahin, daß die Kaiferin viel zu 
krank ſel, um jetzt eine jo weite Reiſe zurückzulegen. Die Kalſerin 
iſt nämlich zur Zeit kränker als je zuvor. Ibre Wahnvorſtellungen 
haben ſich geſteigert; ſie zerreißt unermüdlich ihre Kleider. Die 
Kunde von dem Tode ihres Gemabls hat man ihr nicht mitge⸗ 
1 die Kaſſerin hielt den Kalſer ſchon für tobt, als er noch 
ebte. 

3 Wien, 10. Juli. Nach einigen Tagen parlamentariſcher 
Dürre hat der Reichsralh heute wieder eine Sitzung gehalten, 
welche allerdings für unſer inneres Staatesleben von großer Be- 
deutung werden kann. Zuerſt beantwortete der Juſtizminiſter Herr 
v. Hye eine Interpellation über die materielle Lage unſeres Rich⸗ 
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terſtandes, und er that dies in einer Weiſe, welche ihm mit einem 
Herr v. Hye 
beſprach ausführlich die unzureichende Zahlung der niederen Juſtiz⸗ 
beamten, er ſagte Abhülfe der Uebelſtände zu, und verſprach, die 
Mebrforderungen, die er im Intereſſe feines Reſſorts, Juſtiz und 
Unterricht, an das Haus ſtellen werde, durch Vereinfachungen im 
Be- 
ſonderen Beifall fand Herr v. Hye, als er die Volksbildung und 
dle Juſtiz als die granitenen Fundamente des Volkswohles an- 


Schlage die Sympathien der Majorität zuwandte. 


Organismus der Behörden theilweiſe wieder herauszubringen. 


führte. 


— Einem biefigen Blatte wird aus Galizien gemeldet, daß 
dort in Folge mehrtägigen Regens alle Flüſſe aus ihren Ufern ge- 
treten feien, und an den Saaten, an Dörfern und der Eiſenbahn 
Der Waſſerſtand ſoll in 
der Weichſel auf mehr als 18 Fuß über das Normalniveau ge- 


bedeutenden Schaden angerichtet haben. 


ſtiegen ſein. 


Paris, 11. Jull. Der „Monlteur“ bringt am Schluſſe 
„Durch Kal⸗ 


feines amtlichen Theiles folgende Bekanntmachung: 
ſerliche Entſcheidung vom 9. Juli 1867, die auf Antrag des Groß⸗ 
kanzlers und nach einmüthiger Zuſtimmung des Ordensrathes er- 
gangen, iſt Miguel Lopez, mexikanſſcher Oberſt, Ritter des Ordens 
fett dem 13. September 1863, Offizier ſeit dem 7. April 1866, 
aus der Rolle der Ehrenlegion geſtrichen wegen Unwürdigkeit. 

London, 10. Juli. Die engliſchen Gefangenen, die nun 
ſchon jeit geraumer Zeit, ſeit Jahr und Tag fern von aller Hülfe, 
in der Gewalt des ſchwarzen Königs Theodor ſchmachten, haben 
aus dem fernen Afrika ſchon manchen Hülferuf in die Heimath 
gejandt, ohne daß bis fetzt etwas Entſcheldendes geſchehen wäre; 
die Regierung ſteht rathlos da und weiß nicht, wie fie mit dem 
balbwilden Negerfürſten zum Ziel kommen ſoll. Unter dieſen Um- 
Händen macht die „Times“ den Vorſchlag, den Weg der Unter- 
handlung einzuſchlagen und zu verſuchen, ob man nicht mit viel 
geringeren Koſten die Unglücklichen lebendig loskaufen könne, als 
eine Expedition, die ſchließlich doch vieleicht nur ihren Tod rächen 
dürfte, erfordere. So gut, wie man mit neapolitaniſchen Banditen 
dieſen Weg einſchlug und dem edlen „König der Berge“ in Grie- 
chenland gelegentlich ebenſo beikommt, ſollte man es auch mit dem 
Abpſſinter verſuchen, der ebenfalls wenig mehr als ein Bandit jet. 

Kopenhagen, 13. Zuli, Abends. In Folge anderweil⸗ 

tiger Beſtimmungen erfolgte der Schluß des Reichstages bereits 
heute Nachmittags 4½ Uhr durch den Konſeilspräſidenten Grafen 
Frijls. Die von Letzterem verleſene Thronrede ſpricht lebhafte 
Freude aus über das Zuſtandekommen ſo vleler wichtigen Geſetze, 
beſonders des Heeresgeſetzes, wodurch das Land wiederum die Be- 
reitwilligkeit gezeigt habe, für ſeine Selbſtſtändigkeit Opfer zu brin⸗ 
gen. Am Schluſſe dankt die Thronrede dem Reichstag für die Ein- 
ſtimmigkeit, mit welcher er ſich in der überreichten Adreſſe den An- 
ſichten der Regierung über die auswärtige Politik angeſchloſſen 
habe. Dieſe Einigkelt werde den fortgeſetzten Beſtrebungen der 
Regierung größere Kraft verleihen, die darauf gerichtet feien, den 
freundſchaftlichen Verkehr mit dem Auslande, joweit es der Re- 
gierung möglich jet, zu befeſtigen und die gegenwärtigen Schwle⸗ 
rigkeiten zu bejeitigen, ohne dabei den Keim zukünftiger Gefahren 
u legen. 
; Stockholm, 9. Jull. Der dritte ſchwediſche Monitor, 
Namens „Tirſing“, iſt in dieſen Tagen in den aktiven Flotten- 
dienſt getreten. Derſelbe wurde in der mechaniſchen Werkſtatt zu 
Motala gebaut, und die Probefahrt hat ein befriedigendes Reſultat 
ergeben. Der „Tirfing“ iſt mit gzölligen Kanonen ſchwediſchen 
Urſprunges armirt. — Laut direkten Konſulatsberichten aus Ar- 
changel ſind leider 14 norwegiſche Fahrzeuge im Eiſe des Weißen 
Meeres zerſtört worden. Die Beſatzungsmannſchaften ſollen jedoch 
gerettet fein. — Nach übereinſtimmenden Zeitungsberichten hatte 
das Eis auf dem „Großen Binnenſee in Jemtland“ („Storsjön 
1 Jemtland“) noch am 14. Juni eine ſolche Stärke, daß man das- 
ſelbe mit Pferd und Schlitten paſſtren konnte. Der geſchmolzene 
Schnee hat ſpäter den hohen Waſſerſtand des See's mehr als 
9 Fuß über die gewöhnliche Winterböhe aufgetrieben. Aus dieſem 
Grunde laufen die betrübendſten Nachrichten über Ueberſchwem— 
mungeſchäden ein. 

Athen, Ende Juni. Die Beziehungen zwiſchen Grlechen⸗ 
land und der Türkei nehmen einen immer ſchrofferen Charakter an. 
Die helleniſchen Unterthanen, die in der Türkel elablirt find oder 
ſich nur momentan dort aufhalten, erfahren allerlei Berunglimpfun- 
gen, und die griechſſchen Konſular-Beamten, die ſich ihrer Lands- 
leute annehmen, ſtoßen bei den türkiſchen Behörden nur auf 
Schwierigkeiten und Mangel an Bereitwilligkeit. Vor einigen Ta- 
gen iſt ſogar dem griechiſchen Konſul in Lariſſa das Exequatur 
unter dem Vorwande entzogen worden, daß er die Agitation in 
Theſſalten e muthige. Das helleniſche Kabinet hat hierauf damit 
geantwortet, daß es ſeinerſeits dem türkiſchen Konſul in Lamia 
das Exequatur entzog. — Der „Arkadlon“ hat die Werft von 
Syra verlaſſen, wo er ausgebeſſert und mit Kanonen von großem 
Kaliber armirt worden iſt. Er hat reichliche Munition an Bord 
genommen und eine neue, tüchtige Bemannung erhalten. Der 
türkiſche Avſſo „Izzeddin,“ mit welchem der „Arkadlon“ bei Ceri- 
gotta kämpfte, iſt das ſchnellſte Schiff der türkiſchen Kriegsmarine. 
Er ſoll arg zugerichtet und zur Reparatur nach Konſtantinopel ge- 
ſchickt worden ſein. 


Pommern. 

Stettin, 13. Juli. Heute begehen die Arbeiter der Ma— 
ſchinenbau-Anſtalt der Herren Möller und Holberg in Grabow 
ihr diesjähriges Königsſchießen in Meſſenthin. Zur Feier des Ta- 
ges waren ſchon heute früh viele Grabower Häuſer feſtlich geflaggt, 
als der Schüpenzug ſich durch die Straßen der Stadt bewegte. 

— Zu dem morgenden Vogelſchießen bezieht ſich die Schützen- 
geſellſchaft der Handlungsgehilfen früh um 8 Uhr mit dem 
Dampfer „Prinz Carl“, nach Gotzlow, macht vorher eine 
Vergnügungefahrt über den Dammſchen Ste nach dem Haff und 
landet gegen 10 Uhr in Gotzlow, wo demnächſt das Schleßen auf 
der Wleſe neben dem v. Stutterbeimſchen Etabliſſement abgehalten 
werden wird. Nach Beendigung deſſelben findet Mittagstafel, dann 
Konzert und Abends Feuerwerk ſtatt. — Die Frühfahrt über den 
Dammſchen See ꝛc. werden auch einige Bräunlichſche Schiffe mit- 
machen. Das Publikum kann mit ihnen Mittags nach Stettin 
zurückkehren, bis wohin dieſelben in Gotzlow liegen bleiben. 

— In der vorletzten Nacht wurden den Viehhaltern Brauer 


und Greinert in Bredow aus einem unverſchloſſenen Stalle ver- 


ſchledene Gegenſtände geſtohlen. 


Vormittag einem andern Bredower Eigenthümer geſtohlen hatte. 


— Zwei böchſt gefährliche, von der hieſigen Behörde lange 
vergeblich geſuchte Spitzbuben, Steinfurt und Gieſe, ſind nach 
eingegangener Benachrichtigung aus Stralſund dort verhaftet und 
Beide 
find als Anſtifter verſchiedener größerer, in hieſiger Umgegend ver- 
übter Diebſtähle verdächtig und befinden ſich ihre Complicen bereits 
Sie ſelbſt hatten ſich der Ergreifung 
durch die Flucht entzogen, nachdem ſie zuvor in der Eckerberger, 
Wuſſower und Krekower Forſt gehauſt hatten, wo ſie ſich ſchließ⸗ 


werden in den nächſten Tagen hierher eingeliefert werden. 


ſeit Monaten hier in Haft. 


lich aber nicht mehr ſicher fühlten. 


— In Preßprozeſſen ſind vom Obertribunal kürzlich folgende 
beachtenswerthe Rechtsgrundſätze angenommen: 1) Eine von einer 
Königlichen Behörde herausgegebene perlodiſche Druckſchrift iſt von 


der Kautlonsbeſtellung unbedingt befreit. Die Strafe des §. 42 


des Preßgeſetzes bleibt daher ausgeſchloſſen, ſollte auch eine ſolche 
Druckſchrift über die im §. 17 Nr. 1 geſetzten Grenzen hinaus 


geben. Der mit dem Amtsblatte der Königlichen Regierung zu 


Stralſund verbundene, im Verlage des Buchdrudereibefigers Struck 
erſcheinende „Oeffentliche Anzeiger“ hatte nämlich einen die Politik 
berührenden Artikel gebracht, ohne daß zuvor für jenen Anzeiger 


eine Kaution beſtellt geweſen wäre. Gleichwohl lehnten das Kreis- 
und das Appellationsgericht die von der Staatsanwaltſchaft bean- 
tragte Eröffnung der Unterſuchung ab. Hiergegen richtete ſich die 
Beſchwerde der Ober-Staatsanwaltſchaft. Das Obertribunal wies 
aber die Beſchwerde zurück. Der Grund zu der Verſchiedenbeit 
liege darin, daß die Königliche Behörde im Aufſichtswege für etwaige 
Ungehoͤrigkeiten verantwortlich gemacht und von ferneren Ausſchrei⸗ 
tungen abgehalten werden könne, bei anderen Herausgebern aber 
ein gleiches Vorgehen nicht möglich ſei und daber ein anderes 
Zwange verfahren eingeſchlagen werden müſſe. 2) Damit ein „Be- 
richt von den öffentlichen Landtagsſitzungen“ als wahrheitsgetreu 
anzuſeben und als ſolcher von jeder Verantwortlichkeit frei fei, iſt 
es nicht unerläßlich, daß derſelbe alle in einer beſtimmten Sitzung 
ſtattgehabten verſchledenen Verhandlungen umfaſſe; es kann vielmehr 
jeder 1 Theil der Verhandlung in einer Sitzung zum 
Gegenſtande eines ſolchen „Berichtes“ gemacht werden.“ Begründet 
iſt dieſer Rechtsſatz dahin: „Der Ausdruck im §. 38 des Prefige- 
ſetzes „Berichte von den öffentlichen Sitzungen“ ift, was dle hier 
in Rede ſtehende Frage betrifft, za unbeſtimmt, um daraus allein 
die von der Staatsanwaltſchaft behauptete Verpflichtung zur Mit- 
theilung des Inhalts der ganzen Sitzung des Landtags herzuleiten. 
Es muß alſo der Zweck der Vorſchriſt entſcheiden. Dieſer ift aber 
hauptſächlich auf eine „wahrheitsgetreue“ Berichterſtattung gerichtet, 
d. h. auf eine ſolche, welche dem leſenden Publikum den unver⸗ 
kürzten und unveränderten Inhalt einer Verhandlung geben ſoll, 
damit nicht Darſtellungen gegeben werden, welche aus Rückſicht und 
zu Gunſten einer beſtimmten Anſicht nur denjenigen Theil der Ver⸗ 
nn welcher Fuser A den ee. Daraus folgt 
aber von ſelbſt, daß jeder ſelbſtſtändige Theil der Verhandlung in 
der betreffenden Sitzung, alſo ein ſolcher, welcher keinen unmittel- 
baren inneren Zuſammenhang mit den vorangegangenen oder nach- 
folgenden Theilen derſelben Verhandlung hat, das Objekt eines 
Berichts im Sinne des $. 38 fein darf.“ 

— Am Beginn d. J. war Preußen im Auslande durch 443 an- 
geſtellte Konſuln und Konſularagenten vertreten und zwar: in Bel- 
gien 4, Bolivia 1, Braſilien 8, Bremen 4, Central-Amerika 3, 
Columbia 2, Chile 8, China 8, Dänemark 12, däniſche Beſitzun⸗ 
gen 1, Ecuador 1, Frankreich 30, franzöſtſche Befigungen A, Grie⸗ 
chenland 6, Großbritannien 66, britiſche Beſigungen 32, Ham- 
burg 2, Hapti 3, Japan 3, Italten 19, Kirchenſtaat 2, Lübeck 1, 
Mecklenburg 2, Mexiko 14, Niederlande 8, niederländiſche Beſitzun⸗ 
gen 5, Vereinigte Staaten von Nord-Amerika 14, Oeſterreich 6, 
Peru 6, Plata-Staaten 7, Portugal 10, Rußland und Polen 24, 
Sandwichs-Inſeln 1, Schweden und Norwegen 46, Siam 1, 
Spanien 27, Spaniſche Beſitzungen 8, Türkei, 40, Venezuela 4. 
Es find dies überwiegend Handelskonſulate, während das gegen 
wärtig angeſtrebte Syſtem der Anſtellung von Fachkonſuln, die 
mit den nöthigen wiſſenſchaftlichen, handelspolttiſchen und gemerb- 
lichen Kenntniſſen und Intereſſen ihres Staates vertraut, noch ſehr 
vereinzelt zur Anwendung kommen. 

Greifswald, 11. Juli. Heute Nachmittag 2 Uhr wurde 
Sr. Königlichen Hoheit dem Kronprinzen von Preußen, der Se. 
Majeſtät den König von Schweden in Stralſund begrüßt hatte, 
bier der feſtlichſte Empfang bereitet, faſt ſämmtliche Häuſer waren 
mit Flaggen geziert. Höchſtderſelbe verweilte bier 2 Stunden, in- 
ſpizirte das pommerſche Jägerbataillon, nahm dos Diner bei dem 
Präfldenten v. Seeckt ein, beſuchte die Klinik der Univerſität und 
reiſte dann von bier über Demmin nach Anklam. 

Bublitz, 11. Junl. (Od.⸗Z.) Der Typhuskrankheit, von 
der vor längerer Zeit gemeldet wurde, daß fie hier ſehr herrſche, 
find bis jetzt nur einige Perſonen erlegen, unter dieſen auch der 
Apotheker Weinberg. Nicht allein der früher am Typhus erkrankte 
Dr. Liedtke iſt vollkommen wieder hergeſtellt, ſondern auch andere 
Perſonen, die an dieſer Krankheit litten, haben ſich wieder erholt. 
Da ſeit acht Tagen keine neuen Erkrankungen vorgekommen ſind, 
ſo iſt der Geſundheitszuſtand in unſerer Stadt und Umgegend ein 
befriedigender zu nennen. — Das vierte hinterpommerſche Provin- 
zial⸗Schützenfeſt findet, wie ſchon früher gemeldet, am 28., 29. 
und 30. d. M. hier ſtatt, und iſt mit den Vorarbeiten zu dieſem 
Feſte ſchon rüſtig begonnen. 

Kreis Franzburg, 10. Juli. Geſtern Vormittag kam 
im Stall des Seefahrers Giertz in Born Feuer aus und brannte 
dieſes Gebäude mit dem Wohnhauſe des Giertz und zweien an 
der anderen Seite der Dorfſtraße liegenden Ställen des Büdners 
Rubarth nieder. 


Wermiſchtes. 

— Unglaublich aber wahr iſt, was die „Ruſſ. St. Petersb. 
Ztg.“ zur Illuſtrirung der ruſſiſchen Negierungszuftände erzählt. Vor 
einigen Tagen nämlich bat die Behörde im Gouvernement Archan— 
gel, Kreis Kem, eine „kleine Stadt“ entdeckt, die bisher der Obrig- 
keit ganz unbekannt geweſen war. 


. 


Zwei Arbeiter, welche in den vor- 
hergebenden Nächten in jenem Stalle logirt, ſind des Diebſtahls 
verdächtig und iſt einer derſelben geſtern bereits verhaftet. Im 
Beſitz desſelben befand ſich eine Zange, die er geſtändlich erſt am 


Landwirthſchaftliches. 

— Im „Landw. Centralbl. f. D.“ u: ſich eine Mitthei⸗ 
lung über den Einfluß des Entlaubens der Kartoffelplanze auf die 
Entwickelung der Knollen. Danach ergaben ſämmtliche in Dabme, 
Regenwalde, Ida-Marienhütte, Waldau und Eldena angeſtellten 
Verſuche übereinſtimmend, daß das Entlauben den Ertrag auf's Aeu⸗ 
ßerſte verringert. Die Stärkemehlblldung wird ſiſtirt, und je früher 
daher das Entlauben vorgenommen wird, um jo empfindlicher iſt 
ſeine Wirkung. Der Knollenanſatz wird allerdings nicht gehindert, 
die Knollen ſelbſt aber bleiben klein und ſtärkearm. Dagegen 
ſcheint die Entlaubung einen gewiſſen Schutz gegen die Krankheit 
zu gewähren. Bricht daher dieſe im großen Maßſtabe (wie dies 
in der Regel im Auguſt geſchieht) aus, jo empſiehlt ſich ein ſo⸗ 
fortiges Entlauben, weil um dieſe Zeit die Kartoffeln ſchon ziem⸗ 
lich weit entwickelt ſind und der Verluſt, den das Entlauben be⸗ 
wirkt, wahrſcheinlich geringer iſt, als der durch die Krankheit er⸗ 
zeugte. 


Neueſte Nachrichten. 

München, 12. Juli, Nachm. Die „Baperſche Ztg.“ ver⸗ 
nimmt, daß König Ludwig II. beabſichtige, im Laufe nächſter Woche 
eine Reiſe nach Paris anzutreten. 

Wien, 12. Zuni. Der Geſchöftsbericht der Nationalbank 
weit ein Geſammtergebniß von nur 3½ pCt. vom Aktienkapital 
aus und tritt damit an die Regierung, zum erſten Male ſeit Ab- 
ſchluß des Vertrages, die vertragsmäßige Verpflichtung heran, das- 
ſelbe bis zur Höhe von 7 pCt. zu kompletiren. 

Paris, 12. Juli. Die Königin von Preußen empfing ge⸗ 
fern den Beſuch der Kalſerin. Beide hohe Frauen machten dar- 
auf eine Spazlerfahrt im Boulogner Gehölze. Heute Vormittag 
beſichtigte Ihre Maj. die Königin das Hotel de Ville. 

London, 12. Juli, Nachmittags. Der Sultan ift heute 
Nachmittag 4 Uhr hier eingetroffen, wurde vom Prinzen von Wa⸗ 
les am Bahnhofe empfangen und fuhr im offenen Wagen nach der 
für ihn bereit gehaltenen Wohnung im Palais. 5 


Telegr. Depeſche der Stettiner Zeitung. 

Paris, 13. Juli. In der geſtrigen Sitzung der Legis⸗ 
lativen wurde die Budgeldebatte fortgeſetzt. Olivier verlangt dle 
redliche Ausführung der am 19. Januar verheißenen Reformen 
und die Abſchaffung des Staatsminſſters, welcher gleichſam Vice⸗ 
faifer ſei. Er ſchließt: In unſerer Alternative, Krieg oder ver- 
faſſungsmäßige Regierung, möge der Katfer jo weiſe fein, das 
Letztere vorzuziehen. 


Schiffs berichte. 
„Swinemünde, 12. Juli, Nachmittags. Angekommene Schiffe: 
Louiſe, Nielſen von Gefle. Hermann (SD), Klock von Riga. Wind: N. 
Revier 14½ F. Strom ausgehend. 1 Schiff in Sicht. 


Börſen⸗Berichte. 
de „13. Juli. Witterung: ſchoͤn. Temperatur - 18 „ N. 


a 1 AR Börfe, 
e len „ loco 8 . gelber und 
86 , feiner 91 97% A, geringer 80-85 


Bin 


N , 83 — Söpſd. gelber 
pr. Juli 94 ½ 9% bez, Juli-Auguſt 93½, ½, 93% & bez., Septbr.- 
Oktober 731, & Gd., 784, 3 Br., Frühjahr 74 % Br., 71 & Gd. 

Roggen etwas niedriger bezahlt, loco pr. 2000 Pfd. nach Qualität 
64-66 9% bez., ruſſ. 62, 62% 9% bez., Juli 63, 62% , bez. u. 
Gd., Juli ⸗Auguſt 57½ 57% % bez. u. Gd., 58 M Br., September⸗ 
Oktober 54½, 54 % bez., Oktober⸗November 52 34 Br., Frühjahr 49 
* Gb., 49% & Br. 

Gerſte loco pr. 70pfd. nach Qualität 46—47½ 9 bez. 

Hafer leco pr. 50pfd. pomm. 36 2 bez. 

Erbſen loco Futter⸗ 62 ½ %, Koch- 70 & bez. 

Rabl flau, loco 11½% % Br. Juli⸗Auguſt 11½ Br., Au⸗ 
8 11½% % bez. u. Br., September ⸗ Oktober 11, 73 

d. 


Spiritus wenig verändert, loco ohne Faß 20% , bez., Iuli-Anguft 
19%, . Br., Auguſt⸗September 20%, . bez., 19%, 9 Br., Septbr.- 
ee Re bez u. Gd., Dftober- November 17½ 9% Br., Frühjahr 

6 125 
"Angemeldet: 10,090 Ort. Spiritus. 
Landmarkt. 

Weizen 90—96 , Roggen 64—67 , Gerſte 44—48 , Erbſen 
62—66 W per 25 Elin Oer 34—37 per 26 Schffl., Winden 
7080 K, Strob pr. Schock 7—8 „, Heu pr. Ctr. 15 bis 25 Mr, 
Kartoffeln 30—35 = 

. Hamburg, 12. Juli. Getreidemarkt. Weizen loco knapp, auf Ter⸗ 
mine lebhaft und höher. Per Juli 5400 Pfd. netto 160 Bankotbaler Br., 

Gd., pr. Juli-Auguſt 153 Br., 152 Gd., pr. Auguſt⸗ September 
142 Br., 141 God., pr. Herbſt 135 Br. 134 Gd. Roggen loco ruhig, auf 
Termine ſtille. Pr. Juli 5000 Pfd. Brutto 114½ Br., 113½ Gd., pr. 
Juli⸗Auguſt 106 Br. 1105 Gd., pr. Auguſt⸗September 98 Br., 97 Gd., 
pr. Herbſt 96 Br., 95 Gd. Hafer feſt. Spiritus zu 29% angeboten. 
Oel feſt, Ioco 24¼, per Oktober 25 ½. Kaffee ſehr ſtille. Zink rubig. 
— Trübes Wetter. 

London, 12. Juli. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) In Weizen ſehr 
beſchränktes Geſchäft zu Montagspreiſen, Frühjahrsgetreide bei feſter Haltung 
ebenfalls unverändert. Däniſches Mehl 48 — 50. 


—2 


Am Sonntag, den 14. Juli er., wird da Perſonen⸗Schrauben⸗Dampfſchiff 
„Das Haff,“ Capt. H. Hart, 
bei günſtiger Witterung folgende Fahrten machen. 


Vormittag. 
Nach dem Haff. Abfahrt 8 Uhr Ae 5 
e gegen 12 Uhr, (in Gotzlow ½ Stunde 
ufenthalt). 
Fahrpreis pro Perſon 7 % Ader unter 12 Jahren 4 e Eine 
gute Reſtauration befindet ſich an Bord. 
Nachmittag. 
Nach Gotzlow. Abſahrt von Stettin 3, 5, 7, 9 Ur. 
Sub 7 uad ehen, Nute 15 6, 8, 10 4 
ahrpreis 2%, HS pro Perfon, Kinder in Begleitung der Eltern 1 Fu 
2 f J. F. Erünnlieh. 


